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GRUSSWORT

GruBwort

»Guten Morgen, Inspector Edwards. Ich bin’s, der Kartoffel!«

Als GrulBwort eigentlich ausreichend, bedarf dieses Zitat aus DAs GRAUEN
KOMMT NACHTS (siehe S. 52) an dieser Stelle vermutlich doch eines Zusatzes.

Was empfindet ein Mensch beim Betrachten eines Films, in dem ein solcher
Ausspruch wirklich nur die Spitze des Eisberges darstellt? Fiir einige von uns
diirfte freudiges Entziicken weit oben auf der Liste an Emotionen sehen. Das
ist bei mir nicht anders, aber in erster Linie verspiire ich oft eines: Dankbar-
keit. Einer solchen Darbietung, in der sich sowohl darstellerische Leistung,
Drehbuch, Regie als auch die deutsche Synchronfassung mehrfach selbst iiber-
treffen, kann man eigentlich nur mit einer Reaktion begegnen: sich aus dem
Sitz erheben und applaudieren. Ich bin in solchen Moment zutiefst dankbar
dafiir, dass Menschen einen solchen Film auf die Zivilisation losgelassen haben
und dass ich Zeuge davon werden durfte.

Uberhaupt bin ich sehr vielen Menschen dankbar, und nicht nur denjenigen,
welche fiir jene Werke verantwortlich sind. Denn ohne das Cinema Quadrat in
Mannheim und einen gewissen Boris, der die Grindhouse Double Feature-Rei-
he 2007 begriindete, hitte ich heute nicht die Moglichkeit, meine Leidenschaft
fiir das filmisch Abseitige mit so vielen Menschen zu teilen. Nachdem ich die
Filmreihe einige Jahre zu spét entdeckt hatte, nahm Boris mich sozusagen in
die Grindhouse-Familie auf und teilte mit mir sein riesiges, extrem fundiertes
filmisches Wissen, an das ich vermutlich nie heranreichen werde. Wir wurden
Freunde und haben die Filmreihe zunéchst einige Jahre gemeinsam gestaltet,
eher er mir seinen Schatz (die Filmreihe; leider nicht ebenso seine Sammlung)
vollsténdig iiberlief. Ich danke dir, mein Freund. Ich danke dir, Cinema Qua-
drat.

Durch das vorliegende Buch fiihle ich mich gerne an manche Abende erin-
nert, welche die 42™ Street Manhattan oder das deutsche Bahnhofskino der
60er, 70er und 80er Jahre ins Cinema Quadrat nach Mannheim transportier-
ten. Zum Beispiel jenen Abend in der Adventszeit, als MAD Foxes (siehe S. 169)
aufgefiihrt wurde: Vor mir saf3 ein Zuschauer, der ob des Gezeigten vor La-
chen vollig iiberfordert und zur Leinwand abwinkend laut rief: »Hor auf, hor
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auf, ich kann nicht mehr!«. Wie kann ich fiir solche Reaktionen und solche
Momente etwas anders empfinden als grof3e Dankbarkeit? Ich hoffe, der Mann
vor mir tat dies ebenfalls.

Dass Harald Miihlbeyer sich nun die Miihe gemacht hat, das Grindhouse Dou-
ble Feature mit einem eigenen Buch zu wiirdigen, ist fiir uns alle ein groes
Gliick und fiir mich eine groe Ehre! Er bietet den Leserinnen und Lesern nun
die Moglichkeit, viele der bisher in Mannheim gezeigten Filme erneut zu erle-
ben, und zeigt mit seiner Auswahl auf wunderbare Weise, dass es tatséchlich
nicht immer nur um Lachen iiber die Vorgénge auf der Leinwand geht. Harald
ist Zuschauer und Fan des Grindhouse Doubles Features der ersten Stunde und
kennt die Reihe somit ldnger als ich! Neben einer Handvoll weiterer Zuschau-
er — ihr wisst, wer ihr seid! — zidhle ich Harald zum absolut harten Kern des
Publikums beim Grindhouse. Fiir all das, besonders aber fiir dieses Buch habe
ich vor allem ein Wort iibrig: Danke!

Max Dudenhéffer, Kurator der Grindhouse-Reihe
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Einleitung

Ich erinnere mich noch gut an meinen ersten Grindhouse-Abend im Cinema
Quadrat. Es war der zweite iiberhaupt, im November 2007; die Programman-
kiindigung hatte mich neugierig gemacht, ohne mich wirklich darauf vorzube-
reiten, was einen da erwarten wiirde. »Grindhouse« — das war damals in aller
Cineastenmunde, weil Robert Rodriguez’ und Quentin Tarantinos Doppel-
schlag PLANET TERROR / DEATH ProOF rauskam, und zwar in Deutschland nicht
als Double Feature, sondern einzeln, und nun, in Mannheim, im kommunalen
Kino, da sollten also wirkliche Doppelvorstellungen laufen von 70er-Jahre-Fil-
men... Ich habe damals THRILLER — EN GRYM FILM gesehen, und es war ganz klar,
warum: Christina Lindberg in einem Rape-and-Revenge-Film, in dem sie ein-
dugig, mit Augenklappe, umherzieht, um blutige Rache zu nehmen, da lasst
KL B griilen; und das Krasse daran: dass in die Filmhandlung von irgend-
wemsagenwer 'nem Produzenten Hardcore-Sexszenen eingeschnitten wurden,
sichtlich mit ganz anderen Darstellern, und damit war von vornherein Kklar,
was dieses ominose »Grindhouse« sein soll.

»Grindhouses«: Das sind die amerikanischen Schmuddelkinos, beriihmter-
weis’ Reih an Reih in der New Yorker 42™ Street, da, wo anno 76 der Taxi Dri-
ver seine Angebetete auf ein verhéngnisvolles Date ausfiihrt. In den Grindhou-
ses liefen normalerweise Double Features, und zwar nicht A- und B-Filme wie
in den goldenen Hollywood-Jahren, sondern B- und B- oder F- und G- oder gar
X-, Y- und Z-Filme: Also die Filme, vor denen die Eltern warnten. Die deutsche
Entsprechung wire ungefdhr das Bahnhofskino, wo Exploitationfilme am lau-
fenden Band liefen, bei denen Anfang und Ende nicht wichtig waren, sondern
der Moment den Reiz ausmachte.

Das wirkliche, authentische Grindhouse-Feeling: Verdienstvollerweise halt
das Mannheimer Cinema Quadrat diese ganz besondere Filmsparte im Lichte
des Projektors, diese Filme, denen Tarantino und Rodriguez in ihren Post- und
Metafilmen die Referenz erweisen. Allmonatlich lduft hier im Doppelpro-
gramm - und mitunter als Triple, und auch schon mal sechs oder sieben Filme
an ganz besonderen Special-Tagen — Obskures und Abseitiges, simpel gemach-
tes Genrekino, Horror, Thriller, Action, Abenteuer, Western, Science Fiction,
Blaxploitation, Sexploitation... Alles Filme, die man sonst kaum in Deutsch-
land zu sehen bekommt, liebevollst kuratiert von zunéchst Boris, der dann den
Stab weitergab an Max. Die Grindhouse-Reihe, bei der sich zwischen all dem
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Schébigen, zwischen ihren Schmuddel- und Trashfilmen immer wieder Perlen
finden, hat sich recht schnell eine ganz beachtliche Fanbasis erarbeitet; sie ist
zum Treffpunkt geworden. Das Dolle ist ndmlich, dass hier wirklich mit beiden
Hénden reingefasst wird in den Schmodder der Filmgeschichte, dass hier die
Filme gezeigt werden, die tatsdchlich Tarantino und Co. geprigt haben, dass
eben nicht die »Kultfilme« oder das »Mitternachtskino« mit Jodorowsky,
Lynch, den Coens und so weiter gespielt werden, also die Filme, die den B-
oder C-Film zur Kunst transzendieren. Und auch keine »schlechtesten Filme al-
ler Zeiten«; denn ein wirklicher Grindhouse-Film will in erster Linie Film sein,
nicht Grindhouse. Aber Grindhouse-Filme nehmen billigend in Kauf, 14cherlich
zu wirken; mitunter ist eine mogliche unfreiwillige Komik wissentlich einkal-
kuliert; und ab und zu sind die Filme zugleich als Persiflagen ihrer selbst ge-
staltet. Und deshalb kann ihnen die Zeit nichts anhaben, ja: Die Jahrzehnte
seit ihrer Verdffentlichung fiigen ihnen weitere Ebenen von Trash-Charme und
Pop-Nostalgie hinzu.

Lernend stieg ich im Cinema Quadrat ein in die Grindhouse-Néachte, in un-
vergessliche Kinoerlebnissen mit Filmen, die mal auf sehr direkte, dann wieder
auf einfallsreich verspielte Weise originelle Ideen anderer verwursten; in de-
nen auch mal die grofen Ambitionen des Regisseurs mit den produktionstech-
nischen Realitdten aufs Komischste zusammenkrachen; in denen dann wieder
mit den Mitteln des Kinokonventionen nach den Sternen zu greifen versucht
wird; in denen sich grof3e Wahrheiten hinter plakativen Plattheiten verbergen;
oder in denen sich schlicht der Spa der Filmemacher auf den Zuschauer iiber-
tragt. Wenn Kunst von Konnen kommt, sind die Grindhouse-Filme Manst: Weil
die Filmemacher einfach mal machen, mal sehen, ob ein Film rauskommt. Es
wird gedreht, egal, welche Mittel da sind, egal, wie schlecht Schauspieler und
Ausstattung sind, no matter what. So sind hochst skurrile, einfallsreich durchge-
drehte, vollig verriickte Werke entstanden, die in den versteckteren Ecken der
Filmgeschichte darauf warten, gefunden zu werden.

Im Laufe der Grindhouse-Jahre habe ich mich auch immer wieder sehr gerne
sekundarliterarisch weitergebildet — Julia Reifenbergers Girls with Guns iiber
das Rape&Revenge-Untergenre etwa, oder Marcus Stiglegger mit Nazi-Chic
und Nazi-Trash bzw. als Mitherausgeber des Fulci-Buches vom Deadline-Maga-
zin, natiirlich Christian Kessler; auch Peter Vogls (in diesem Verlag erschie-
nenen) Biicher Hollywood Justice {iber Vigilanten im Film und Das grofses Buch



EINLEITUNG

des kleinen Horrors wéren hier zu nennen; sowie Daniel Kulles Monographie
Ed Wood — Trash und Ironie. Wobei Kulle auch eingehend den Trash-Begriff un-
tersucht, eine kleine Theorie des Miills aufbietet:

Als Miill kommen daher zwei verschiedene Dinge in Betracht: so-
wohl das ehemalige, nun auBer Gebrauch geratene Objekt, wie
auch das Nicht-Objekt, derjenige Bestandteil der materiellen Welt,
der es nicht geschafft hat, zu einem Objekt geformt zu werden.
Ein gebrauchtes Papiertaschentuch ist Miill der ersten Sorte, Holz-
spéane entsprechen der zweiten. Auf den Film bezogen heif3t dies,
dass es auf der einen Seite konkrete Abfallprodukte gibt, wie die
Filmstreifen, die im Schneideraum auf dem Boden landen; auf der
anderen aber auch solche Filme, die auller Gebrauch geraten,
okonomisch nicht mehr verwertbar sind oder von den Archiven
als nicht wert angesehen werden, aufbewahrt zu werden.

Doch ganz vorne steht natiirlich die Betrachtung dieser Miill-Filme. Ich
schaue - zusammen mit einem Haufen anderer reguldrer Grindhousebesucher
(und Besucherinnen, das will ich extra betonen!) — mit Lust diese Filme, die
versuchen, Film zu sein: Vieles ist ndmlich natiirlich No-Budget-Unsinn und
deshalb sehr komisch, unfreiwillig. Und ich staune iiber die kleinen Meister-
werke, die immer wieder aufpoppen, und iiber die hochst wirkungsvollen Gen-
revariationen, die es nie geschafft haben, in irgendeinen seriosen oder relevan-
ten Filmkanon aufgenommen zu werden.

Das Grindhouse-Kino ist vielfiltig; und immer wieder 14dt es zu Uberraschun-
gen ein. Weil eben nicht alles immer Trash ist, und nicht immer alles ironisch
rezipiert werden kann. Immer wieder kommen da unvermutet ein Film, ein
Filmemacher daher, der seine Sache wirklich gut macht, und den vielleicht nur
die Umstdnde in bestimmte Produktionsverhéltnisse getrieben haben. Der es
aber schafft, trotz allem seinen Film durchzuziehen: Der Zuschauer kann sich
dann einfinden, eingrooven in eine Film-Zeit, wo nicht die Siegerfilme, also
die Klassiker, die Filmgeschichte definieren, sondern die ganz normale Film-
kost, die es ja immer auch gibt und die immer irgendwann in Vergessenheit zu
geraten droht. Manche Horrorfilme gehen tatsdchlich unter die Haut; und bei
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Action/Crime/Sex ist der Film oft genug von Anfang an auf reinen Spal} aus,
der sich sogar iiber die ganzen Verdnderungen der Zeit wie der Kinogucksitua-
tion rettet.

Und immer wieder iiberrascht vielleicht nicht der Film als Ganzes, aber im-
merhin diese eine Idee, diese eine Aktion oder diese eine Filmfigur: In einzel-
nen Elementen kann sich die ganze Fantasie des Filmemachers konzentrieren,
da sieht man Moglichkeiten des Films, des filmischen Erzédhlens, die man nicht
mal geahnt hat — gerade im Grindhousekino, wo sowas wie Stringenz nicht ge-
fragt ist. Wenn man »Handlung« als die Organisation des Filminhalts betrach-
tet, dann haben viele der bei der Grindhouse-Reihe in Frage kommenden Fil-
me keine »Handlung«: Nicht dramaturgische Gestaltung ist ihr Ziel, sondern
das Aufhdufen von Aktionen, von action: Es geht um das, was passiert, nicht
um die Konstruktion dahinter. Die Konzentration auf das filmische Geschehen
unter Vernachlédssigung von dessen Zusammenhang verhindert vieles — Figu-
renentwicklung zum Beispiel, Charaktertiefe, und wahrscheinlich auch das,
was gemeinhin als »Sinn« oder »Bedeutung« aufgefasst wird —, es ermdoglicht
aber auch das Ausagieren von Fantasie, wahllos und mutwillig meinetwegen.

Was man in der Grindhouse-Filmreihe lernt, manchmal auf die harte Tour:
Wie sich zwischen Filmemacher und Film und Publikum Verhéltnisse aufbau-
en, miteinander anbandeln, manchmal schrdg und quer verwickelt, manchmal
ganz straight fesselnd. Es ist halt so: Man lacht ja bei Grindhouse-Filmen, meis-
tens. Weil die Ambitionen der Filmemacher fehlgehen beispielsweise. Oder
weil die Filme so dermafen in ihrer Entstehungszeit gefangen sind. Und es ist
natiirlich auch so: Es geht den Grindhouse-Filmen um die Erregung niedriger
Bediirfnisse, meistens. Niedriger mdnnlicher Bediirfnisse. Da darf die Dame auf
der Leinwand ruhig auch mal ein, zwei Kleidungsstiicke nackiger sein als n6-
tig. Naja, is’ klar: Die Zielgruppe des Bahnhofskinos ist der alleinreisende Herr
an sich, die Rollenverteilung im damaligen Ottonormalverbraucherhaushalt
war ja ganz eindeutig: Frauen hitten zwischen Kochen und Kinderziichtigen
gar keine Zeit fiir solchen Instantfilmgenuss von Action und/oder Sex als
Nummernrevue.

Und der heutige Zuschauer (Frage: auch die Zuschauerin?) findet sich in den
Zwiespalt geworfen: Man sieht auf der Leinwand etwas, das wie fiir einen ge-
macht ist, und sieht zugleich, wie es gerade nicht fiir einen gemacht ist, weil man
eben doch sich unterscheidet von dem Protozuschauer, den sich die Regisseure
und Produzenten ausgemalt haben, um fiir ihn den Film zu machen. Es reizt
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also nicht nur die Diskrepanz zwischen filmemacherischem Wollen und filme-
macherischem Konnen zum Lachen, sondern auch die Diskrepanz zwischen
produzentischem Idealzuschauer und Cinema-Quadrat-Grindhouse-Reihe-Real-
zuschauer. Und es ist fiir mich immer wieder eine besondere Lust, mich einzu-
fithlen in diesen Zuschauer, den der Film will, und dabei ich selbst zu bleiben,
analysierenderweise, ach, da kann ich mich freuen, weil so viel Ironie irgend-
wo drinsteckt in diesem Diskrepanzenzwiespalt...

Das macht den Reiz dieser Filme aus. Sie haben immer eines im Blick: das
Publikum. Nicht der Goldene Irgendwas auf'm Festival oder der Oscar fiir Re-
levanz, sondern die Masse macht’s beim Billigfilm im Billigkino der 1970er.
Spektakulédres und Spekulation, ReilSerisches und Zerrissenes, Populdres und
Popkulturelles dienen der Sehlust der Zuschauer, deren niederste Sinne ange-
sprochen werden, und dabei lassen die Filmemacher gerne auch ungefiltert all
die Ideen und Gefiihle und Stories der Volksseele, also den Polit- und Sozial-
diskurs ihrer Zeit, kriftig aufgemischt mit einflieBen: Filme als Zeitgeister-
bahnfahrten.

Der zweite Film an meinem ersten Abend, nach dem schwedischen Sexthril-
ler, war SISTER STREETFIGHTER II, in dem die Martial Arts-Action immer wieder
einfriert zum Standbild, in das dann die jeweils nun folgende Kampfsportart
schriftlich eingeblendet wird: Als wiirde der kundige Sportreporter dem unbe-
darften Zuschauer die Feinheiten der Pferdedressur erldutern, wenn man ei-
gentlich nur so 'ne Hottehiireiterei sieht. Da fiihlte ich mich an der Hand ge-
nommen, ich wusste, hier durfte ich getrost Neues lernen, gefiihrt von den Fil-
men selbst wie auch von den kundigen Kuratoren. Seit 2010 versuche ich, im
Online-Filmmagazin Screenshot diese Grindhouse-Erlebnisse und ihre Wirkung
auf mich in Buchstabenform nochmals aufleben zu lassen.

Eine Auswahl dieser Texte bildet nun dieses Buch. Sie sollen nicht veschim-
meln im Ablagestapel des World Wide Web. Wobei ich betonen muss, dass die-
ses Buch nicht das komplette Programm der Filmreihe abbildet; ich bin zwar
regelméBig, aber nicht jedes Mal Gast der Filme. Ebenso wichtig ist, dass bei
meinen Einordnungen es sich letztlich um eigenes Empfinden handelt, grof3-
teils beruhend auf den Hinweisen, die Boris bzw. Max in ihren Einfithrungen
gaben. Es besteht also keinerlei Gewahr auf Akuratesse, zumal zwischen Film-
gucken und Dariiberschreiben auch schon mal ein paar Wochen liegen kon-
nen, ich hab schlief8lich auch nicht unendlich Zeit. Jetzt aber, in der kinolosen
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Zeit des Lockdown, da hab ich grad nichts anderes zu tun, als dieses Buch zu-
sammenzustellen. AufSerdem: Das Cinema Quadrat — drittiltestes kommunales
Kino in Deutschland! - feiert im Oktober 2021 sein 50. Jubildum. SchlieBlich:
Wenn man die Filme schon nicht gesehen hat — denn wo laufen die schon!?! -
oder sie schon wieder halb vergessen hat, mag es vielleicht, hoffentlich, erqui-
cken, wenigstens iiber sie zu lesen. Und dabei den Spa an der Grindhou-
se-Reihe zu feiern.

er sich sogenannte
Trashfilme anschaut,
ist offenbar iiber-

durchschnittlich gebildet, im
Schnitt 35 Jahre alt und ménn-
lich. Das fanden Forscher des
Max-Planck-Instituts fiir em-
pirische Asthetik heraus, Sie
wollten wissen, was Menschen
an Filmen mit fliegenden Haien
und billig gemachten Horror-
szenen mit viel Gemetzel ge-
Fillt. Demnach fassen Fans die
Streifen als progressive Form
des Kunstfilms auf, die sich
von Blockbustern abgrenzt.
Die Zuschauer konsumieren
den ,optischen Miill" mit ge-
biihrendem Abstand, finden
ihn komisch. Das Billige daran
biete ironische Unterhaltung —
gehobenen Trash also.

Wissenschaftliche Bestatigung der ganzen Chose in der Apotheken Umschau 10/2016 -
mit Dank an den aufmerksamen Herrn, der regelméBig beim Grindhouse-Double-Feature
wie auch in Apotheken ‘rumzuhédngen pflegt.
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DASs HAUS AN DER FRIEDHOFSMAUER

QUELLA VILLA ACCANTO AL CIMITERO
Italien 1981, Regie: Lucio Fulci.

Dies ist einer der wenigen Filme, die {iber
die Jahre gar zweimal in der Grindhou-
se-Reihe liefen; und ich muss direkt um
Entschuldigung bitten. Das Urteil, das bei
der ersten Auffithrung von Das HAUS AN DER
FriEDHOFSMAUER geféllt habe, war zu harsch:

Recht vorhersehbar ist Lucio Fulcis
THE HouskE By THE CEMETARY - nur,
dass es nicht um Zombies geht, ist
iiberraschend, vor allem wegen des !
in dieser Hinsicht etwas irrefiihren-
den Titels. Ein haunted house in good
ole New England steht im Mittel-
punkt, drumrum im Garten Kreuze
und Grabsteine, auch im Wohnzim-
mer eine Grabplatte; ein unheimli-

cher Babysitter, ein geheimnisvolles '
Geistermddchen, der Angriff einer blutriinstigen Fledermaus, un-
heilschwangeren Gerdusche aus dem Keller und diverse Splatter-
szenen sind die Zutaten. Die Familie im unheimlichen Haus, ein
holder Knabe mit blondem Haar ahnt Boses, der Papa, Historiker,
erforscht den Selbstmord eines Kollegen, die Mutter nimmt Ta-
bletten gegen Halluzinationen — das alles ist uninspiriert zusam-
mengeriihrt, und lacherlich wirken die stédndigen wiederholten
Aktionen: Jemand kommt heim und ruft nach den anderen, die
aber nicht da sind; und wenn einer dann allein ist, dann geht er in
den dunklen, dunklen Keller. Dort lauern die Splattereffekte.

Ann, das Kindermidchen, hat ein #hnliches Antlitz wie eine

Schaufensterpuppe, die wir zuvor gesehen habe: Ihr Kopf fiel ab,
Blut quillt hervor, die Maskenbildner taten alles, um das Halsin-



DAs HAUS AN DER FRIEDHOFSMAUER

nere echt aussehen zu lassen. Zeuge davon: Ein Méadchen, offen-
bar ein Geist mit telepathischen Fdhigkeiten. Doch das alles — in-
klusive dem Babysitter — sind Nebenkriegsschauplitze, die gar
nichts mit irgendwas anderem zu tun haben, deren Wirkung des
Unheimlich-Seltsamen deshalb verpufft, ja: sich nie entfalten
kann. Das Beste an dem Film: Der Unhold ist ein untoter Geist, ein
Mad Scientist des 19. Jahrhunderts, mit dem feinen Namen Dr.
Freudstein.

'n paar Jahre spéter war mein Blick veréndert, geweitet vielleicht, und natiir-
lich ist im Laufe der Grindhousendchte meine Personlichkeit gereift. Wiewohl
natiirlich zutreffend ist, dass Fulci in seinem Haunted-House-Horror das Er-
wart- und Vorhersehbare bietet (zuverlassig krass, selbstverstdndlich), mitsamt
einem Keller, der alle anzieht, so dass irgendwann jeder, auch wider besseres
Wissens, hinunter muss, hinunter zu diesem uralt-totlebendigen Monster...
Und jawoll, es passt alles nicht so recht zusammen, wenn man es in eine logi-
sche, vor allem kausale Reihenfolge bringen wollte. Aber wer will das schon
(auller meinem eigenen Ich von vor hmpfs Jahren)?

Nein, wenn man den Film (wieder)sieht, muss man schon anerkennen, wie
geschickt Fulci mit all seinen Versatzstiicken spielt. Das geht am Anfang los,
als wir dieses unheimliche Haus sehen mit Friedhofskreuzen drumrum, und
weil wir vom Filmtitel fehlgeleitet wurden, denken wir, es geht um den Fried-
hof, mithin vielleicht um Zombies, aber nein: Im Haus haben wir zwar eine
halbnackte Dame, die postcoital ihren Geliebten sucht, der in den labyrinthi-
schen Zimmern verschwunden scheint, und wir haben unheimliche Gerdusche
und wir haben eine schrecklich zugerichtete Leiche und einen bésen Angreifer
mit ledrig-halbverwestem Arm, der ihr ein Messer durch den Hinterkopf bis
vorne aus dem Mund raus durchs Hirn stof3t — aber kein Zombie, nein.

Und wir springen in eine biirgerliche Wohnung mit einem Schwarzweil3-Foto
an der Wand, das eben jenes Haus zeigt, und hinter dem Vorhang im Fenster
dieses Hauses — ist das ein Maddchen mit warnend erhobener Hand? Und der
acht-, neun-, hochstens zehnjiahrige Bob starrt auf dieses Foto, und er hort die
Stimme des Médchens, er soll blof nicht in dieses Haus ziehen... Aber genau
das haben seine Eltern vor. Weil der Papa namlich Wissenschaftler ist und —



DAs HAUS AN DER FRIEDHOFSMAUER

was fiir 'ne Quatsch-Pramisse! — die Forschungen seines Mentors fortsetzen
will, der in diesem Haus verriickt wurde, seine Freundin Kkillte und sich selbst
erhéngte. Das ist wissenschaftlicher Einsatz!

Kurz und gut: Abfahrt. Unterwegs sieht Bob wieder seine junge Freundin, die
aus dem Foto, und bekommt von ihr eine grassliche grofe Puppe. Die Makle-
rin ist mehr als seltsam, aber das haben Immobilienmakler so an sich. Das
Médchen sehen wir spéter vor einem Schaufenster mit Kleiderpuppen, Papa,
Mama, Kind, und der Frauenpuppe fillt der Kopf ab, ein blutiges Gemetzel,
die Special-Make-up-Leute haben hier ihr Bestes getan: Wahrscheinlich, weil
das Setup des Films so langsam vor sich geht, dachte Fulci, ein bisschen Blut
und Innereien, die aus einem Hals quellen, konnen nicht schaden. Auch,
wenn’s nur eine Schaufensterpuppe ist. Im Haus taucht eine Babysitterin auf,
mit Augenbrauen so dick wie Holzbalken, an denen man sich aufhdngen kénn-
te; und wihrend Bob mit seiner Geisterfreundin im Garten um die Grabsteine
herum Fangen spielt oder auch mal SHINING-m&Rig sein ferngesteuertes Auto-
chen durch die Flure rasen lasst, wahrend der Herr Wissenschaftler allerhand
Geheimnisse um den mysteriosen Mr. Freudstein herausfindet, der frither mal
in diesem Haus gewohnt hat, entdeckt die Frau Mama oben im Herrenzimmer
eine Grabplatte. Irgendwann schleicht die Maklerin durchs Haus, bricht in die-
ser Grabplatte ein, kann ihren Fu® nicht befreien und etwas unheimlich Boses
kommt auf sie zu. Sticht ihr in Titten und Hals und schleift die blutige Leiche
in den Keller. Am nichsten Tag wischt die Babysitterin das Blut weg, als sei
nichts gewesen. Sie ist aber gar nicht bose! Nein, sie befindet sich nur eben-
falls im Bann dieses Kellers, dessen Tiir verrammelt und kaum aufzukriegen
ist, alle sind von diesem Keller angezogen, und er ist sooo unheimlich!
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An diesem Punkt zeigt sich Fulcis Meisterschaft. Weil’s ndmlich nie um eine
stringente oder konsequente Handlung geht, sondern um die Stimmung, die er
heraufzubeschworen vermag. Und da sitzen wir und staunen {iiber die Kamera-
arbeit, wenn die Mama in der Kiiche steht, nicht weil, was vor sich geht, die
Kamera dann von ihrem Gesicht spiralformig im Kreis nach obensteigt, um
auch noch die Kellertiir einzufangen in diesem Bild, aufgenommen direkt ne-
ben der Deckenlampe. Jawoll, darum geht es: Dass eine Geschichte, so doof sie
ist, gut erzdhlt wird! Und das tut Fulci hier, mit all dem zusammenhanglosen
Quatsch, der dann eben doch in eine Spur findet, einer nach dem anderen geht
in den Keller und wird gemetzelt, und hier diirfen dann auch die Jungs vom
Make up wieder ran, wenn aus dem Bauch des Monsters nach einem Messer-
stich madendurchsetzter Durchfall quillt.

Der Junge iibrigens — Darsteller Giovanni Frezza war damals neun Jahre alt!
— steht daneben, und mal ehrlich: Hat er da nicht einen Knacks fiirs Leben be-
kommen? Und das nur, weil Frezza einer der seltenen knallblonden blaudugi-
gen italienischen Jungs ist, die man finden konnte, noch dazu hat er eine selt-
same Kopfform, der Schidel riesig gegeniiber dem kleinen Gesicht, dafiir gro-
e Augen und runde Béckchen. Seine Freundin, das Geistermédchen, ebenfalls
gesegnet mit iiberdeutlichen Kindchenschema-Merkmalen, fast schon grotesk.
Wie iiberhaupt alle im Film irgendwie schrédg aussehen, type-casting eben, um
die Wirkung der Bilder zu verstiarken... Um die geht es schlieBlich, das gelingt
Herrn Fulci. Er mischmascht Motive des Horror- und Gruselkinos zusammen,
und es passt doch irgendwie alles unter einen Hut (an dessen Seiten Blut raus-
quillt).
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GoLok SETAN / DER HERR DER KROKODILE

Indonesien 1984. Regie: Ratno Timoer.

Ratno Timoer, der in diesem Film so et-

was wie Regie zu fithren behauptet, haut ihk

REITIIT I S ITADT
alles auf eine Art zusammen, bis nur noch DEV l h}s sw 0 n:D
ein Haufen Sperrmiill iibrig bleibt. Aber an- _B N NATE

starring Barry Prima

dererseits: Wer wiihlt nicht gerne in ande-
rer Leutes Sperrmiill!

Am Anfang sehen wir einen Proto-Gandalf
auf einem Berg bei der Meditation. Ein Me-
teor crasht ins Gebiisch. Der brennende
Dornbusch hat es in sich: Unser Gandalfi-
mitat schleppt einen Klumpen geschmolze-
nes Metall in seine Bambushiitte, die ihm
nebenbei als Schmiede dient (wie es eben
so ist auf dem Dorf), und er kloppt sich et-
was zusammen, was wir im weiteren Ver- #£
lauf des Films als absolutes Superschwert '
kennenlernen sollen. Nach einem Vor- T i = p
spann, der immer wieder reichlich bekloppt einen Opferungsritus unterbricht,
geraten wir ins Unterwasserreich der Krokodilsgottin, der gerade ein junger
Mann gebracht wird, als Gotzengabe von der Dorfbevolkerung iiber die Klippe
geschubst. Interessant hierbei: Gottin inklusive ihrer Ehrenjungfrauen/Prieste-
rinnen/Ministrantinnen (wozu braucht dieses notgeile Weib iiberhaupt weibli-
che Gefolgschaft?) sind nur dann nackig, wenn man sie von hinten sieht. Steht
die Kamera vorne, habense ’n Bikini an. Da wird die Zensur aber schon an der
Nase rumgefiihrt!

Jedenfalls ist die Unterwasserkonigin total geil auf frisches Ménnerfleisch.
Thre sechs, sieben Diener diirfen sie von Kopf bis Fuf3 ablecken, aber das reicht
ihr so wenig wie die regelméfigen Opfergaben. Nein, sie will mehr, sie will
diesen einen Typen, der jetzt gerade dieses Méadel heiraten will! Und mit ein
bisschen Zauber lésst sie Banjujaga erscheinen, uh, ein boser Halbgott, der auf
einem Felsen (!) herumfliegt und im Dorf landet und hier alle massakriert.
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Dieses Massakrieren ist aber die Schuld des Dorfaltesten, der sich weigert, den
Brautigam rauszugeben: Wenn die Krokodilsgottin alle jungen Ménner raubt,
wird das Dorf aussterben! Also weigern wir uns und werden dafiir alle getotet!
Ist halt so’'n Ding mit der Logik. Gegen die Martial Arts-Kiinste von Banjujaga
kann keiner antreten, am ehesten noch die Frau Braut, die ihm ziemlich zu-
setzt, weil sie ndmlich viel starker ist als ihr weichlicher Brautigam. Auf einem
edlen Pferde reitet schliellich Mandala daher, auch ein Halbgott, aber auf der
guten Seite der Macht, dann Kampf, aber trotzdem Verlust des Brautigams.
Der steht nun im Bann der Krokodilsbraut und fickt sie nach allen Regeln der
Kunst (auflerhalb des Bildrahmens).

So. Ein Mann, der auf Felsen reitet, ein edler Ritter auf einem Pferd, dazu ein
paar Krokodilsménner mit ldcherlichen Masken aufm Kopp, da fehlt nur noch
ein Schlangenzauberer und eine Hexe. Und, natiirlich, der Martial Arts-Meis-
ter, der Mandala zu sich ruft, um fiir’'s Gute zu kdmpfen. Weil der Brautigam
nur Nebenkriegsschauplatz war: In Wirklichkeit, das erfahren wir jetzt, geht es
um das Teufelsschwert vom Anfang. Das muss gefunden werden von den Gu-
ten, weil sonst die Bosen die Welt beherrschen. Aber wo ist es? Niemand weil3
es. Der alte, weil3bartige Obiwan-Imitator muss gegen die Bosen antreten, aber
das geht schlimm aus, und Mandala muss ihm das Bein absidgen mit seinem
Schweizer Taschenmesser. Und iiberraschenderweise kommt nun heraus, dass
das Schwert im Schwertberg versteckt ist. Dort treffen alle aufeinander, aber
erstmal dezimieren sich die Bosen — also der fiese Banjujaga und die bose
Hexe und der hinterhéltige Schlangenmann - gegenseitig, in der Hohle weil3
die Kamera nicht mehr so genau, wo hinten und wo vorne ist, wir sind total
verwirrt, bis es endlich wieder zu einem Kampf kommt, da wissen wir, woran
wir sind! Und sind total begeistert, dass unser Held und sein Widersacher aus
ihren Handfldchen Laserstrahlen abschief3en konnen.

Die Krokodilskénigin l4sst im Ubrigen nicht locker mit ihrem lebenden Dildo,
aber auch sie kriegt ihr Teil. Weil hier in der Unterwasserhéhle wird dann
auch gekampft. Der Zeremonienmeister mit seinem langen Stock (der aber nie
beim Rummachen mit der Gottin erwischt wird) haut kriftig mit drauf, der
Brautigam, unter gottlicher Hypnose, muss erlost werden, eine Krokodilsstatue
spuckt Feuer und Laserstrahlen. Die Gottin langt kréftig zu mit ihrem roten
Schal. Habe ich erwidhnt, dass alles sagenhaft scheifde aussieht? Das ist natiir-
lich das Tolle daran, und hui, fliegen da die Leute durch die Luft, kloppen sich
wie blode, und wofiir das Ganze? Damit die indonesische Filmwirtschaft auch
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mal was zum Vorzeigen hat! Und jawohl: Die 80er-Jahre-Frisuren sitzen, das
Blut spritzt, und man hat auch irgendwoher ein Bluescreen-Studio gefunden
fiir die ganz aufwéndigen Aufnahmen. Dass am Ende aus einem Holzkifig
Kannibalen ausbrechen und herumwiiten, darf keinen mehr wundern.

21



	Grußwort
	Einleitung
	Das Haus an der Friedhofsmauer
	The Devil’s Sword
	Curse of the Dog God
	Jessy – Die Treppe in den Tod
	Frauengefängnis
	Communion – Messe des Grauens
	Django – Unbarmherzig wie die Sonne
	Savage Street – Straße der Gewalt
	Gamera gegen Barugon – Frankensteins Drache aus dem Dschungel
	In the Folds of the Flesh
	Wenn es Nacht wird in Manhattan
	Ein Bulle sieht rot
	Das Grauen kommt nachts
	Gib Gas… und laßt euch nicht erwischen!
	Nackte Fäuste – Die tödliche Karatelady
	Dracula jagt Frankenstein
	Brennende Rache
	Flashman – Der Unsichtbare
	Zinksärge für die Goldjungen
	Frankensteins Todesrennen
	Das Schwert des gelben Tigers
	Die Gewalt bin ich
	Black Shampoo
	Weltkatastrophe 1999? – Die Prophezeiung des Nostradamus
	Das zehnte Opfer
	The Love Rebellion
	Wild Beasts
	Das Kommando der Frauen
	Ein Mann wird zum Killer
	Die Kleine mit dem süßen Po
	A Lizard in a Woman’s Skin
	Chikago Poker
	Intruder
	Frauenlager der Ninja
	Jeans Blues: No Future
	Madman
	Dr. M schlägt zu
	Hi-Riders – Jungs lasst die Fetzen fliegen
	Bruce Lee – Der Unbesiegte
	The Texas Chainsaw Massacre 2
	Im Fieber der Lust
	Five Dolls for an August Moon
	Der Krieger und die Hexe
	Die Grausamen
	Ninja – Die Killer-Maschine
	Hydra – Verschollen in Galaxis 4
	Das Frauenhaus
	Häutet sie lebend – Unternehmen Wildgänse
	Kesse Mary – Irrer Larry
	Der Tote kehrt zurück
	Die Bestien
	The Twilight People
	Operation Eastern Condors
	Frankenstein – Der Schrecken mit dem Affengesicht
	Der Mann auf dem Dach
	Mad Foxes – Feuer auf Räder
	Der Mann mit der Stahlkralle
	Die Exekution
	Hölle hinter Gittern
	Die Säge des Todes
	Halloween 3 – Die Nacht der Entscheidung
	Sternenkrieg im Weltall
	Blutmesse für den Teufel
	Die Nacht der reitenden Leichen
	Jäger des tödlichen Jade
	Mosquito der Schänder
	Woodoo – Die Schreckensinsel der Zombies
	Sexualrausch
	Blood Rage
	Panik im Tokio-Express
	The Six Thousand Dollar Nigger
	Fluchtweg St. Pauli – Großalarm für die Davidswache
	Im Augenblick der Angst
	Alien – Die Saat des Grauens kehrt zurück
	Los campeones justicieros
	Willie Dynamite
	Wie tollwütige Hunde
	Laserkill – Todesstrahlen aus dem All
	Maniac Cop
	Patrick



